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Fit for Future Work  
Dynamisierung des Kompetenz-Profiling mithilfe KI-gestützter Datenanalyse 
betrieblicher Prozesse 

Der Mangel an digitalen Kompetenzen wird von Unternehmen häufig als eine große, 
wenn nicht gar als größte1, Barriere auf dem Weg der digitalen Transformation gesehen. 
Gleichzeitig verfolgen die meisten Unternehmen keine übergeordnete Strategie zur Er-
höhung ihrer Kompetenzen im Zuge der aktuellen Integration von Digitalisierungs- und 
Automatisierungstechnologien2. Ohne die valide Abschätzung erforderlicher zukünfti-
ger Kompetenzen der MitarbeiterInnen in technischen Bereichen, sind zielgerichtete 
Entwicklungsmaßnahmen nicht möglich, was wiederum zu einer weiteren Vergröße-
rung der Kompetenzlücken in Unternehmen führt. Durch die zielgerichtete, KI-gestützte 
Nutzung bereits bestehender Daten aus organisationsinternen und -externen Quellen 
lassen sich Kompetenzmodelle dynamisieren und Unternehmensdaten der tatsächli-
chen Kompetenznutzung bei der Lösung betrieblicher Probleme integrieren. 

Kompetenzmanagement als unternehmerische Gestaltungsaufgabe 

Das betriebliche Kompetenzmanagement stellt eine unternehmensinterne Reaktion auf 
externe und interne Veränderungen der erforderlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten 
dar. Neben der Analyse und Entwicklung bestehender Kompetenzen, Fertigkeiten und 
Qualifizierungspfade gilt es hier, mit Entwicklungen umzugehen, denen ein hohes Dis-
ruptionspotenzial zugeschrieben wird. Gleichzeitig stehen Unternehmen zunehmend 
unter Druck, technologische Entwicklungen aufzunehmen und in ihre Produkte, Services 
und Prozesse zu integrieren. Während der letzten Jahre wurde dieses Phänomen sehr 
gut sichtbar bei der Nutzbarmachung der Digitalisierung, Automatisierung und Intelli-
gentisierung in (Industrie-)Unternehmen. Ausgelöst wurde dies durch Innovations-
sprünge im Bereich der wirtschaftlichen Nutzung von Technologien, wie der Robotik, 
Künstlicher Intelligenz (KI) oder Additiver Fertigung. Eine Vielzahl der Unternehmen 
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wählten erfolgreich den Weg der Einführung in betrieblichen Pilotbereichen. Weniger 
erfolgreich vollzieht sich häufig jedoch die betriebliche Skalierung und somit zuletzt 
auch die wirtschaftliche Technologienutzung. Ein häufig genanntes Hemmnis dafür ist 
die fehlende Qualifikation der MitarbeiterInnen3. 

Organisationales Kompetenzmanagement4,5 beschreibt die Umsetzung strategischer 
Ziele und Veränderungsprozesse durch die Verknüpfung von organisationalem Lernen, 
Gruppenlernen und individuellem Lernen. Grundlage dafür sind i.d.R. ein Kompetenz-
managementsystem, ein betriebliches Kompetenzmodell, die Möglichkeit individueller 
Messungen bzw. Kompetenzeinschätzungen sowie auf das Kompetenzmodell ausge-
richtete Personalinstrumente. Obwohl meist in den Personalbereichen (Human Res-
sources) verortet, bedingt die Orientierung einer Organisation am Kompetenzmanage-
ment die durchgängige und intensive Einbindung der jeweiligen Fachabteilungen. Das 
Kompetenzmodell als zentrales Element des betrieblichen Kompetenzmanagements 
ordnet die relevanten Aufgaben (Tasks) den dafür notwendigen Fähigkeiten, Fertigkei-
ten und Kompetenzen (Competencies, Skills, Abilities) der MitarbeiterInnen zu. Da diese 
Zusammenhänge neben der Darstellung der heutigen Kompetenzen vor allem die zu-
künftige Gestaltung der Kompetenzentwicklung betreffen, beinhaltet ein jedes Kompe-
tenzmodell externe Unschärfen6. Diese treten aufgrund risikobehafteter Annahmen 
über die zukünftige Entwicklung der benötigten Aufgaben auf. Zudem kommt häufig 
eine interne Unschärfe hinzu, die durch Annahmen und Zusammenfassungen der tat-
sächlich zur operativen Ausführung betrieblicher Prozesse notwendigen Tätigkeiten zu 
verallgemeinerten und, im Sinne einer Personalentwicklung auch ohne die konkrete An-
wendung, planbaren Kompetenzen entsteht.  

Die Aufstellung des initialen Kompetenzmodells orientiert sich häufig an übergeordne-
ten Rahmenmodellen bzw. Kompetenz-Frameworks. Auf europäischer Ebene hat sich 
der Europäische Qualifikationsrahmen (EQF) etabliert, der eine Vergleichbarkeit beruf-
licher Qualifikationen, v.a. Abschlüsse zum Ziel hat und in zahlreiche nationale Qualifi-
kationsrahmen umgesetzt wurde. Eine Ebene tiefer bietet die europäische Klassifikation 
für Fähigkeiten, Kompetenzen, Qualifikationen und Berufe (ESCO) eine Sammlung von 
mehreren tausend kompetenzrelevanten Artefakten und somit einen Referenzrahmen 
für ihre Beschreibung. Für die Beherrschung externer Unschärfen bei der Aktualisierung 
des Kompetenzmodells werden heute häufig zwei Ansätze kombiniert.  

Zum einen orientiert sich die Erwartung zukünftig benötigter Kompetenzen an einer Ext-
rapolation der heute benötigten. Zum anderen werden im Sinne eines Technologiema-
nagement-Ansatzes heute sichtbare Signale berücksichtigt, die in den nächsten Jahren 
die betrieblichen Prozesse und somit auch die benötigten Kompetenzen beeinflussen 
werden. Beide Ansätze bieten ein hohes Potenzial für die Nutzung von Methoden aus 
dem Bereich der KI; hier insbesondere aus dem Bereich des NLP (Natural Language Pro-
cessing) und semantischer Technologien, vor allem Text Mining Methoden und 

https://doi.org/10.5771/9783957104014-96 - am 20.01.2026, 09:30:18. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783957104014-96
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


 
 
 

 
98 Austrian Management Review Vol. 11 | 2021 
 

Kompetenzen Fit for Future Work  

semantische Modelle (Taxonomie, Ontologie, etc.)6. Im vorliegenden Beitrag steht die 
Nutzung von Text Mining-Methoden und semantischer Modelle für das Kompetenz-Pro-
filing auf der Basis großer Unternehmensdatensätze im Vordergrund. Für den zweiten 
Aspekt der KI-gestützten Analyse von Trends und deren (teil-)automatisierte Bewertung 
als Eingangsgröße für das Kompetenzmodell sei auf Abbildung 1 verwiesen. 

KI-gestütztes Kompetenz-Profiling 

Text Mining „(auch Text Data Mining oder Textual Data Mining) umfasst statistische und 
linguistische Ansätze zur maschinellen Erschließung unbekannter Informationen aus 
schwach oder nicht strukturierten Ressourcen“7. Die Grundidee der Nutzung von Text 
Mining-Methoden8 für die automatisierte Auswertung großer betrieblicher un- und teil-
strukturierte Datensätze ist die Ausgangshypothese, dass die Aktualisierung eines Kom-
petenzmodells durch die genaue Analyse tatsächlich aufgetretener Problemlösungssi-
tuationen verbessert werden kann. Für diese liegen i.d.R. in Unternehmen 
Dokumentationen vor, die je nach Anwendungsbereich und Unternehmensspezifika un- 
oder teilstrukturiert sind. Diese Datensätze können nunmehr hinsichtlich ihres Inhalts 
durchsucht und anhand zielrelevanter Attribute strukturiert werden. So kann ein In-
standhaltungsbericht beispielsweise hinsichtlich der genutzten Nomen und Verben so-
wie der jeweiligen Wortfrequenzen untersucht werden8. Mithilfe von Tätigkeitsbe-
schreibungen als Verb-Nomen-Kombinationen (bspw. „Komponente XY austauschen“) 
sowie einer semantischen und maschinenlesbaren Zuordnung zu einer Kompetenztaxo-
nomie können nunmehr kompetenzrelevante Ereignisse anhand real aufgetretener Si-
tuationen ausgewertet werden. Neben der qualitativen Analyse erlaubt die Nutzung 
großer Datensätze hierbei auch quantitative Rückschlüsse, bspw. über den zeitlichen 
Verlauf der aufgetretenen Ereignisse, sowie Zuordnungen zu einzelnen Ursachen und 
Personen.  

Abbildung 1 zeigt exemplarisch ein Kompetenzmodell und dort im oberen Bereich das 
zentrale Ziel des Abgleichs der Bedarfsinformationen aus den Fachbereichen mit den 
angeforderten Kompetenzen und Qualifikationen der Personalplanung. Im unteren Teil 
der Abbildung sind diese beiden Seiten des Kompetenzmodells aufgegliedert. Als Infor-
mationsgrundlage der Personalplanung werden definierte Jobprofile mitsamt der je-
weils benötigten Kompetenzen und deren Ausprägungs-Soll-Werten definiert. Diese be-
inhalten Einzelfähigkeiten (Sub-Kompetenzen), wie beispielsweise Fähigkeiten zur 
Problemlösung, Kommunikation und technische Kompetenzen unterschiedlicher Fach-
disziplinen. Seitens der Bedarfsinformationen aus den Fachbereichen (rechte Seite der 
Abbildung) wird für das Kompetenzmatching dargestellt, welche Kompetenzen durch 
die tatsächlich auftretenden Aufgaben benötigt werden. Dazu werden vorliegende Da-
ten (Berichte) mit Text-Mining-Methoden hinsichtlich der verwendeten Nomen und 
Verben ausgewertet und kategorisiert (bspw. nach Aufgaben, Tätigkeiten und Auslö-
sern/Ursachen). Im Anschluss erfolgt eine Überführung der Ursache/Tätigkeits-
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Kombinationen in die benötigten Kompetenzen samt ihrer Ausprägungen (hier für den 
Instandhaltungs-Shopfloor (SF)). Durch den Vergleich der beiden Kompetenzsets kön-
nen Abweichungen, Kompetenzlücken und Trends identifiziert und darauf aufbauend 
Handlungsmaßnahmen definiert werden. 

Abbildung 1: Kompetenzmodell und Kompetenzmatching9 

Ein interdisziplinäres Projektteam, bestehend aus Vertretern der operativen Bereiche, 
etwaiger Supportbereiche und der HR, sammelt und bewertet bestehende Prozesse und 
Tätigkeiten. Des Weiteren werden bestehende Bereichsdaten (bspw. Instandhaltungs-
dokumentationen, Prozessdaten, etc.) gesammelt und mithilfe von Text-Mining-Metho-
den ausgewertet. Die Analyse und Bewertung relevanter Technologietrends in Verbin-
dung mit der Auswertung global verfügbarer Web-Daten erlaubt die Ableitung 
zukünftiger Rollen, Aufgaben und Kompetenzen. Diese werden anschließend in ein Rah-
menmodell zur Planung der Mitarbeiterentwicklung überführt. 

Umsetzungsbeispiel: Vom Wartungsbericht zur Kompetenzlücke 

Zusammen mit der Infineon Technologies AG Österreich wurde im Zeitraum von August 
bis Dezember 2020 das Projekt TEXCOM10 „Text-Mining gestütztes Kompetenz-Profi-
ling“ für einen Pilotbereich der Instandhaltung am Standort in Villach durchgeführt. Als 
Ausgangssituation standen folgende Bedarfe im Vordergrund: 

• Bedarf eines instandhaltungsspezifischen Kompetenzmodells zur Optimierung von 
Personalplanung und -management 

• Bedarf, Kompetenzlücken zwischen vorhandenen und tatsächlich erforderlichen 
technischen, Problemlösungs- und Kommunikationskompetenzen zu schließen. 

• Bedarf der Operationalisierung unstrukturierter Daten, insbesondere umfangrei-
cher textbasierter Wartungsdokumentationen 
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Für die Schaffung einer auswertbaren Datenbasis wurden Auszüge der Instandhaltungs-
dokumentation der letzten Jahre zusammengestellt. Im Anschluss daran konnten durch 
die Anwendung von Text Mining-Algorithmen und Pre-Processing kompetenzrelevante 
Artefakte extrahiert und analysiert werden. Auf deren Grundlage sowie unter Zuhilfen-
ahme domänenspezifischer Erfahrung und bestehender Kompetenzkataloge wurde 
eine anwendungsbezogene Kompetenztaxonomie aufgebaut (siehe Abb. 2). Durch die 
Anwendung von Lernalgorithmen konnte die Taxonomie zu einem Kompetenzmodell 
für den Betrachtungsbereich weiterentwickelt und verallgemeinert werden. Neu ent-
stehende Daten erweitern und verbessern dieses Modell und erhöhen die Aussagequa-
lität. 

Abbildung 2: Kompetenztaxonomie als semantisches und maschinenlesbares Modell (Auszug)9 

Im Ergebnis des Projekts stehen qualitative und quantitative Ableitungen von Kompe-
tenzen aus Wartungstätigkeiten sowie deren Abgleich mit Jobanforderungen zur Verfü-
gung. Auf dieser Grundlage können datenbasierte Tätigkeits- und Kompetenz-Trenda-
nalysen durchgeführt werden. Diese spiegeln die Entwicklung von einzelnen Tätigkeiten 
und Tätigkeitsgruppen bestimmter Jobprofile genauso wieder wie die Verschiebungen 
der Tätigkeitsanteile (bspw. zwischen technischen und Problemlösungskompetenzen).  
Auf dieser Grundlage können nun datengestützt Handlungsempfehlungen zur Nutzung 
der Kompetenzabweichungen abgeleitet werden, welche die traditionellen Technolo-
giemanagement-getriebenen Ansätze unterstützen, validieren bzw. auf mögliche Inkon-
sistenzen hinweisen. Neben der strategischen Nutzung zur Personalentwicklung erlau-
ben die Daten und Erkenntnisse eine zielgerichtetere Planung von Personaleinsatz und 
-steuerung. Ein weiterer positiver Nebeneffekt des Projekts war eine Verbesserung der 
Dokumentation im Sinne entwickelter Richtlinien zur Erhöhung der Datenqualität bei 
der Eingabe der Dokumentationstexte. 
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Fazit und Ausblick 

Der Beitrag zeigt Nutzungsmöglichkeiten von Methoden von KI für die Verbesserung 
und Weiterentwicklung des betrieblichen Kompetenzmanagements. Insbesondere wird 
die Erweiterung des häufig bestehenden technologiemanagementgetriebenen Ansatzes 
um ein datenbasiertes System thematisiert und am Beispiel eines Umsetzungsprojekts 
erläutert. Für die Zukunft bleibt zu erwarten, in welchem Maße Unternehmen ihre vor-
handenen und potenziellen Datenquellen verfügbar machen, auswerten und nutzen. 
Erfahrungsgemäß besteht in der initialen Erzeugung einer verarbeitbaren Datenqualität 
eine der aktuellen Hauptherausforderungen. Ist diese erst einmal erzeugt, bietet das 
Instrumentarium des Natural Language Processings sowie semantische Technologien 
ein vielfältiges und mächtiges Instrumentarium, um viel dynamischer und präziser auf 
unternehmensinterne und –externe Einflüsse und kompetenzrelevante Veränderungen 
reagieren zu können und somit einen Wettbewerbsvorteil im Kampf um die passfähigs-
ten Fachkräfte zu erlangen. 
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